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00s $on0uefi 0u 5t00t 80uen[ru9 in olter 3eit.
Eortrog, ge[olren onlöftlirf ncr ffieid1sfontrocrflroorfe oon t !. 6 ö g e.

(6ü'luB.)
Oet letlrhriei, 'reldler hem nun ousgei$riob,erten t6eiellen unr,truie,$en bqbe, iid) ielber un,b ieinem ,$onbroerf trum Eor,

in ie 9orrb gegeben, trögt bos llmrsiiegel leiner 3unit. Gine reil. Oen Sonbersoong betont gleigfolls eine Ilieberigtift
gonSe frei,fe ber Giegelitöde urrierer Souenburger Gilben linb onm 29. 6eptem,6er 1723, ,bie bo ieftlegt, boft ein llteiiter, ber
im $eimotmu'feum nereinigt. olle,ein $eugnis oom ,fre$t bes einen ni$t gemonberterr Geielten in llrü,eit [tellt, in Soei
$an,buerfs, ben oon i$m ousge[iellten G$tift[tüderr ü,beroll loler Stroie genommen merben iotrt; bei ber glei{en Suiom,
anetfcnnte- tlr,funbsfrair 6u oetleifen. Oie Eor,biere, in ,lreren rnenfunit oirb bqnn ,ourf nog ,bos unentigulbigte $el)l;n ,ber
llmt bie louenburger mit ben fra$eburger $unitgenofien oer, 6eie[[en 6or6err, hie,ln unb Gief mit ie lier- GgiIIin,
€inigi. I'iibrten 6rnei 6iegel, oon trenen bos fleirere nellen gen Errii$e [relegt. Ileben triefen unirei,oilligen 6o;ben oet,
Süe19, troifier$e[fer unb Ssmm ;rort trie Sno{eniöge uni rne$rten lrrs Eermögen Der 6ilbe bie Gtiitungen, wel$e ffltei.
nos llbtrlofimefier pigt. Dos gröftere: l[,mbt,8ape b. l8orbir i. ltcr olrer Geiellen Dem llmte oerelrten. !ßir teien,.lir6 tZZf
Souenbutg u. fro3burg. Iä[t ouf feinom $l.ottenl$ilb !os De,m Gitberfd1mieb brei gfunb lilberne r§üilber gegeberi ,rer,
frofietmeiier, 3uei gefreu6te llberlo[1meller unb ben in iriile, tren tonnten, bomit er iie ,bei llniertigung eines .{[illfomms
ten $eiten im 6ebrou{ beiinbli{en Gtrei$tiemen ettennen. ciniSmel,le un,D oexoeuDe. f]er neue golol-!st ber i$ilbe niüt
Dos €dlneiberomtsfliegcl trögt in.ieinem tsilbe bie groüe 6$ere, rcniger cils gi] frei$stoler gefoitet, i[t ober oug ein gier[türf
910o[ten no,n Smei 8öoen, unb bie Jo,ltesüoll 160f, bos Der gseo,rDen unlr Ilat in 3utunft Iönge jo!,re Sinburg bem
.;8ein,8eter in ber GtoD Somenbutg" bie 3iedi{,e 8einp,il,orrtre, r}rruerrburger Jimmeromt 6ei De[ien 3ulommenfiinften mit fei,
lt}e[{e.i$nen 3u ilrer :;ltnlturrg nerlloli. Dss lieiige iGüIoller, nen $oeden ge}ient. 30 Jo[re ipäter.iinb rc:iebet ö0 6{ilber
amt iie[ iein ,llmts[iegel im 30Dre 1ti2g Iü'neiiren, in 'bes uu[1,anben, trie Eer.oen,trung iin.berr, o{r 3u.m lBilltomm, ber
gtoften Rrieges $eit eltitortben,- 3eigr es lren $ornii$, ben lur ]reube oller im 6ebroug, nog nier- igäne Sil.berbe{er
$e['m unb ben ,!Ibler. Oos ümts[iegel unferer Iöpfer ous Dem l;iu3u in Eeitcllung gegeben oerbcn.
,-Sq0re 1693 fonnie ,uolf nidlt- beffler gefltaltet ruerlren, ols Do[ Ueber ]unitiitte beridlter ou$ ein ,üeiülub bes ,ümtes,
es eine Eoie, in ber Slumen 11e!en, tringt, urrD ,,ber fuepler, cingelrogen om 7. llpril 1733, mit ben Sorten:-Oos rBe$ouen
llmpts[iegel in '6qds. Souenbutg. 1768" giht nehen trer ,ier, trer nusgelernten Suridlen loII eingeitettet ucrben unb ;tatttigel rßugel monrferlei $anboerfsgetöt mie^ $ittel, fröI1rc, helfen ei:rem ieben ein 6l,us ll3ein oon bem gJteiiter, 6ei 'bern

Ilteifiet u._o uiebet. Ous.,6cfrfter",Qlml lu. Sooenbotü." iit, er gelernet,3ugerrunfen oerben, melr er ]uroor -- äine D[,r,
ruie iein '6iegel beiqgt, i{on 1629 i1r-6ilbe eritqrf: unb mir ilig, [refommen. Grinnerung 0n einit iiif,p ousgeitonbene
i'I)m. beitellen $ier bie $ünfte ber Oiirfer, ber lJtourer, Irer $ein ,oirD bie gJteiitcr heoogel goben, !ieien Iegten freit ber
6teirrlouer, bet $immerer untr onberet $oeige im ,gonboerf. (9rsiellungstottif [reiSubelolten.
Eeryollret lis 1ui Gegenuort unb pm gro$en-Ieil bem geimar, Eiel 6utes ltel)et nodt in Den siigern, uelges D0 ex,
tnu[ettm iiberoieiert iinb ioit ofle Silben Irer Soitenburger !Iem, iö$let rrcm Sorti4ritt im llmt unb ,o0r Dem, bos bie lJteiiter,
ter, bur$'.ryeg l$ön let;ieret unb ein,gelegt; gleidt mertooll uir oel$e beiiom,meniufien, gerne n,erno!,men; ,bone[en gier uub
bieie tleiben bie GilDeotten, bie Se$nungsbii$er, in benen I'ort au,S non rirgerli$en $oiigeniöIlcn, bie eur,iter Girpögung
lie 'lllten l5ü,illing bei 5tüilling, t,rlet r:m fqler eintrugen, unb _tröitigen $uiomrnenlqliens beburften. Oos Srotofolfbuü
lier Summen, bie eingenommen. lort ioldlc, oeldle oui Der irer Souenburgcr €dlmiebe fii,[tr 6is ins Jo$r 1640 6uriid. !In,
Gegenleite ausg-egeben rutben. Sos (fin, unb ![usfdlreibebudt ireos 'I]leger unb pinridT Sonberbor{ rnqren bie eiiterr ?Ilter,
reltnt une 'bie Ilo,men oller berer, tric im Souie bet itq$re qls leute, Sious tsurmeiiter untr llti$el ,geins bie eriien llmts,
Sollrjunge cingetretel, ols Gelelle oor o,ifenet ,8olre ousgei$rie, briitrcr, bic [idt bsmols 3uiommerr eile ri$tige ,,Drbnung,, ga,ben.
6en 'rourben; Iie gebcn glei$iolls funlr, oer on-bieiem fireu, llm 30.geptember 1862 iit trar Iegte grotofoll ins gtei6e tsu6
trentug bem lßi[Itom,m ieines ![mtes ein ,6ilberldrilh ols 6e, eirrgetrogen. Sie ootrrniid)en Iiegeirben EIöttel entgotterr, tnei
i$enf geitiitei, urrb lie meltren--oud1, uie bieier ober lener goei Ionge ]of1rlunDerte gegentr, Di,: 6ei6ide unb mit'i!,nen
€troie 3u ictllerr !attc iiir ein SergeIlen, Dos bic 6ilbe iel,bit Die Geidli6te unieres €gmiebeomtes, non lunit,leit fommen.b
3u o$nben bercdrtigt ruot. Illit entnellmen ber !-obe tres Jim, untr in bie ncuc $cit einmiin,\enb. frreuen 1pii uns, iol{e
metqmtes ein Srotofollbutf;, nelSes lor 200 --tobren ieinen §ofumente lren iliodrfomrnenDen iibetgcben 1u fönne11!
lueden Dientc, unb erialrcn, oos $anboerfsbrau$ in jener Oer Gr{lneibcrur-eiiter gnt cs ie$s om brte, borunrer ;ur
Seit unl' uit norgeidTriehene Hegeln itrenge innege,I;olten pa,r6ogs,leit lrer 5oigerrunbmnser. 3m SqDre iOeO tretteilete
rerlren. 3m 3obre 1722 ucorb tuis neue ieltqeiegt, boft ber, $nns tede ,bos ,llmt bes louenburger »6iiüneibets, un,b ifm
ienige, ueldler lier gelernet unb ieinr Snei Sol)re- rri$t ge, mnrb oom $er3og julius Seinri6 bos Eorregt oerlieü,en, 

'in
nionbert, beim nöüifett ,,Dttortol" ni$t nut iiini freidtstsler ieinonr $ouie ,ro0r ber Eriide" 6öflte auitrune$men unb' 6u
6ttofe- iu Solllen l1obe, ionberrt ou$_ gedrruungen roerhen iol[e, bemirten. Oos neue 6o,it0ous iü$rte tren g]imen ,,Oer golbeäe
ben lßonberftub 6u ergreifen, unb bei fremtren fieiitern iidt glbler" unb $ot inr leutigen ,,goiel 6tuppen6ed,. ieinen !?06,

ffimdee
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Das Handwerk der Stadt Lauenburg in alter Zeit. 
Vortrag, gehalten anläßlich der Reichshandwerkswoche von Th. Göße. 

(Sc<luß.) 
Der Lehrbrief, welher dem nun ausgeſchriebenen Geſellen 

in die Hand gegeben, trägt das Amtsſiegel ſeiner Zunft. Eine 
ganze Reihe der Siegelſtö>e unſerer Lauenburger Gilden ſind 
im Heimatmuſeum vereinigt, alle ein Zeugnis vom Re<ht des 
Handwerks, den von ihm ausgeſtellten Scriftſtüken überall 
anerkannte Urkundskraft zu verleihen. Die Barbiere, in deren 
Amt die Lauenburger mit den Raßeburger Zunftgenoſſen ver- 
einigt, führten zwei Siegel, von denen das kleinere neben 
Schere, Raſiermeſſer und Kamm noc< die Knoc<henſäge und 
das Aderlaßmeſſer zeigt. Das größere: Ambt-Wape d. Barbir 3. 
Lawenburg u. Razburg. läßt auf ſeinem Plattenſchild das 
Raſiermeſſer, zwei gekreuzte Aderlaßmeſſer und den in frühe- 
ren Zeiten im Gebrauc<h befindlichen Streichriemen erkennen. 
Das Sc<neideramtsſiegel trägt in.ſeinem Bilde die große Shere, 
gehalten von zwei Löwen, und die Jahreszahl 1607, das der 
„Lein-Weber in der Stad Lowenburg“ die zierliche Leinpflanze, 
welche ihnen zu ihrer Nahrung verhalf. Das hieſige 'Schloſſer- 
amt ließ ſein Amtsſiegel im Jahre 1629 ſchneiden, in des 
großen Krieges Zeit entſtanden, zeigt es den Harniſch, den 
Helm und den Adler. Das Amtsſiegel unſerer Töpfer aus dem 
Jahre 1693 konnte wohl nicht beſſer geſtaltet werden, als daß 
es eine Vaſe, in der Blumen ſtehen, bringt, und „der Drexler- 
Amptsſiegel in Sads. Lauenburg. 1768“ gibt neben der fer- 
tigen Kugel mancherlei Handwerksgerät wie Zirkel, Röhre, 
Meißel u. a wieder. Das „Scoſter-Amt. zu. Lowenbor<.“ iſt, 
wie ſein Siegel beſagt, ſihon 1629 zur Gilde erſtarkt und mit 
ihm beſtehen hier die Zünfte der Diſcher, der Maurer, der 
Steinhauer, der Zimmerer und anderer Zweige im Handwerk. 
Bewahret bis zur Gegenwart und zum großen Teil dem Heimat- 
muſeum überwieſen ſind faſt alle Laden der Lauenburger Aem- 
ter, dvur<weg ſchön verzieret und eingelegt; gleich wertvoll wie 
dieſe bleiben die Gildeakten, die Re<hnungsbücher, in denen 
die Alten Schilling bei Schilling, Taler um Taler eintrugen, 
hier Summen, die eingenommen, dort ſolche, wel<he auf der 
Gegenſeite ausgegeben wurden. Das Ein- und Ausſchreibebuch 
nennt uns 'die Namen aller derer, die im Laufe der Jahre als 
Lehrjunge eingetreten, als Geſelle vor offener Lade ausgeſchrie- 
ben wurden; ſie geben gleichfalls kund, wer an dieſem Freu- 
dentag dem Willkomm ſeines Amtes ein Silberſchild als Ge- 
ſ<enk geſtiftet, und ſie melden auch, wie dieſer oder jener 
Strafe zu zahlen hatte für ein Vergehen, das die Gilde ſelbſt 
zu ahnden berechtigt war. Wir entnehmen der Lade des Zim- 
meramtes ein Protokollbuch, welhes vor 200 Jahren ſeinen 
Zweden diente, und erfahren, was Handwerksbrauch in jener 
Zeit und wie vorgeſchriebene Regeln ſtrenge innegehalten 
werden. Jm Jahre 1722 ward aufs neue feſtgeſeßt, daß der- 
jenige, welcher hier gelernet und ſeine zwei Jahre nicht ge- 
wandert, beim nächſten „Quartal“ nicht nur fünf Reichstaler 
Strafe zu zahlen habe, ſondern auc< gezwungen werden ſolle, 
den Wanderſtab zu ergreifen, und bei fremden Meiſtern ſich 

umzuſehen habe, ſic< ſelber und ſeinem Handwerk zum Vor- 
teil. Den Wanderzwang betont gleichfalls eine Niederſchrift 
vom 29. September 1723, die da feſtlegt, daß ein Meiſter, der 
einen nicht gewanderten Geſellen in Arbeit ſtellt, in zwei 
Taler Strafe genommen werden ſoll; bei der gleichen Zuſam- 
menkunft wird dann auc< no< das unentſchuldigte Fehlen der 
Geſellen Garbers, Kiehn und Sie mit je vier Scillin- 
gen Brüche belegt. Neben dieſen unfreiwilligen Gaben ver- 
mehrten das Vermögen der Gilde die Stiftungen, wel<he Mei- 
ſter oder Geſellen dem Amte verehrten. Wir leſen, .daß 1725 
dem Silberſ<hmied drei Pfund ſilberne Sc<hilder gegeben wer- 
den konnten, damit er ſie bei Anfertigung eines Willkomms 
einſchmelze und verwende, Der neue Pokal hat der Gilde nicht 
weniger «ls 90 Reichstaler gekoſtet, iſt aber auch ein Zierſtü> 
geworden und hat in Zukunft länge Jahre hindurch dem 
Lauenburger Zimmeramt bei deſſen Zuſammenkünften mit ſei- 
nen Zwecken gedient. 30 Jahre ſpäter ſind wieder 50 Schilder 
vorhanden, die Verwendung finden, als zum Willkomm, der 
zur Freude aller im Gebrauch, no< vier ſchöne Silberbecher 
hinzu in Beſtellung gegeben werden. 

Ueber Zunftſitte berichtet auch ein Beſchluß des Amtes, 
eingetragen am 7. April 1733, mit den Worten: Das |Behauen 

der ausgelernten Burſchen ſoll eingeſtellet werden und ſtatt 
deſſen einem jeden ein Glas Wein von dem Meiſter, bei dem 
er gelernet, zugetrunken werden, wenn er zuvor -- eine Ohr- 
feige bekommen. Erinnerung an einſt ſelbſt ausgeſtandene 
Pein wird die Meiſter bewogen haben, dieſen lezten Reſt der 
Erziehungstaktik beizubehalten. 

Viel Gutes ſtehet noz in den Büchern, welches da er- 
zählet vom Fortſchritt im Amt und von dem, das die Meiſter, 
welche beiſammenſaßen, gerne vernahmen; daneben hier und 
dort auch von ärgerlihen Zwiſchenfällen, die ernſter Erwägung 
und kräftigen Zuſammenhaltens bedurften. Das Protokollbuch 
der Lauenburger Schmiede führt bis ins Jahr 1640 zurück. An- 
dreas Meyer und Hinrich Sonderborch waren die erſten Alter- 
leute, Klaus Burmeiſter und Michel Heins die erſten Amts- 
brüder, die ſich damals zujammen eine richtige „Ordnung“ gaben. 
Am 30. September 1862 iſt das letzte Protokoll ins gleiche Buch 
eingetragen. Die dazwiſchen liegenden Blätter enthalten, über 
zwei lange Jahrhunderte gehend, diz Geſchife und mit ihnen 
die Geſchichte unſeres Shmiedeamtes, von Zunftzeit kommend 
und in die neue Zeit einmündend. Freuen wir uns, ſolche 
Dokumente den Nachkommenden übergeben zu können! 

Der Schneidermeiſter gab es ſehs am Orte, darunter zur 
Herzogszeit der Hofgewandmacher. Im Jahre 1656 bekleidete 
Hans Te>ke das Amt des Lauenburger Hofſhneiders, und ihm 
ward vom Herzog Julius Heinrich das Vorrecht verliehen, in 
ſeinem Hauſe „vor der Brücke“ Gäſte aufzunehmen und ZU 
bewirten. Das neue Gaſthaus führte den Namen „Der goldene 
Adler“ und hat im heutigen „Hotel Stappenbe>“ ſeinen Nach-  



Geite 42 Dos Sonb on ber GIbe ltummer 1t

fo,l'ger an ber gtei{en 6tötte geiunben, bie $irru !ede o'or

280 Sa$ren fein eigen rrsnnte.
ltls ffiefibenaltobt ühte 06,er Slruerburg au6 einen 'be'

{onberen Ginflufi auf Dur $cnDoerf in ienen tqgen ous; Eüt[t
unb Sitr[tenlof mirtten beitimmen') ein cui bie Gitben unb
ilre Gntoidlung, im cinSelnen cudt aui ßunft uno ß'önnen
im $onbuerf unferer 6tuDt. !ti6t nur, bcfi' uos Sofleben
cinen ge[teigetter Gtoerb bern IJlei[ter 'uerlpr16 unb 6ot -
es ,gob Soiti16ler, .boibtider, Solainngiebtr ü. f,. -, ionbertt
quü Doburü, troB in pütri0r60lii6er Seiie Der ieueilige 8on,
besoater ,biefem unb ienem SanboerteritunD Durr$ o'erlief;enas
Eorre{t befonbeten Eorteil oerldroiite. Oie ]lteiiter, ,bie 'om

töpferberg unb ,in ber töpieritrcfic on ber ttrc,bl6eibe ibr
,lßert i6uien, 6eiafien Dus l3rinilegium, rt)re Damals mebr
benn $eute im gousfatt benötigten {Buren frei nrr6 5om'6urg
cus6ufüfren. Oen Bödern u,qr büi fie6t oerlieben, aui Den

§clrmörften in 8üne,butg, $omburg ttnD 0nbeten Drten i[1re
,6tönbe 3u ertitf'ten uno ieil3ubietJtt, to:rs lic or: I8adooren
mitgebrad;t. Ee:i,beg mu[tc in ]ttnitlciten ,rls belonbers uor'
teilroit eingei6ö§t oerDen. eerr G6lqdltermeiftern unieter
i6to.bt oü,er nrar cuferfu,gt, Ilier rcrmanDelte ii'tfi Beüt in
Siliüt, olte lungen ,ber uon ibncn geidllu6'tcterl Düien qn biü

!e16ogIi$e $oitü$c o,b,iuliefern. :.lto6 Isnge nu$ $erSogs6eit
Ieitcnb Dieie Eerp,ili4tung, iie !utte ii6 in einc :'ltat,urolliele'
rung 'qrt ,Die bqnnooerl6en Eerutltungsbeomterr geünDert, unb

ionb erit inr Sobre 1796 cirr GnDc mit einer llblölurg 00lr

5 6üilting §ouront iiir iebe 3u [ieietntrr' ]unge' Oem Gluier
unb 'bem G{qsmaler rcurD reiülid} tlerlicnit, bü }ie 6itte be5

Eeffentens mit 6unten SeniterirIteiben ullgemein. !Ber ein
neues $aus erbaute, trug niüt Gorge um ui*ien ,6$mud. Eon
$reunben un,b Eefannten, §ie Sunr ,,3eniti'rbier" geloben, mur'
ben lie ein6eln gei6entt unb entbielten [tlsppen, !lam:n, 6e'
,möIbe, 6innlprü6c u. Dergl. $er,1og $rrn3ll. Iie[, um auS

$ier !Inreguttg 6u ge[ren, einen iungert Sauetrburger 6loier'
gefelterr in lren gemet0tei4en 6täDterr :ltürnbetg unb fregens'
burg oufi 'ieine ßoiten in biefet ßunit ousbillen unb itellte iSn
.b,cnn ols ,$oiglcfetmeiiter on. §örDerrD itonber o,ber '!'ie Ser,
6öge, einer rcie ,ber on[erc, oor allem bem 66ilferitonD 6ur
6eite, Iiefterr er[tcrrfen, iooeit in ibrcn Rtöiten, 'bat ,;6rf1ip,
mord 3ur Somenbor$" unD bolicn Dcr GcüifferbrüDerfS'aft, oel,
üle im Sobre 1935 laE fieit ifres 3OOiöürigen A6Eitetlens

feiern mirI.
16o |üquet ,1urüd in eine rueite Sponne $eit,Der 3uio'rtmen'

f$l,u$ ber lJtönner, ,bie Dqs $anDrcerf cuf ,bom Eßo[[et treiben
unb mit i$m tras Geoetbe Der Qüper, Dnsrfi$ 6ei uns 5u einer
6rö[e unb llusbellnung geitaltete, mie es in onberen Sleitr,
,itäbten faum rpieDerfebrr. 3n Der 3unlt bet ,,Eunnenm,ofer"
fcnben ii$ uereinigt alle irie, oelüe in ,tricfer lltbeit ,[tanb-en, ols
.ouf bem ,Gtedni$fcnol ler ,6cl3l1anbe[ ol[en tseteiligten rei$,en
,6eoinn oeridtsiite uirD Sortenturg uls U'mlüIagbotett on
ber beb.;utung;nollcu !lßniieritrofie eine gro'Be 6eltung 6cf oB.

$o$lreic{t, rcertooll unD umiongreidt Iin» Die $unft-cften birliet
beiben mit Souenburgs Gtgellen eng ,u,erfnüp[ten '$cnbruerter,
gilben. Oanc6en iollen ni6t nerge[fen rcerben ,b'ie onberen olle,
,nel$e i,m Serbiencrr Durd) Irer $ön'bc lßett [tcn,ben; teils
rfeute ru,er}$,rcunlren, oeil Die !?eqeit trnbete lBege ging, uil
bie 8iütaieber, Dir §öther, Dic [!eineoeb,er, ,b'ie $inngie$er,
teils no$ on berielben 6te[[e irn ta'goerf lteüenb, !o ber
Eotf,clp f{uf.

IBit nernen 'iie Die gute clte 3eit, auf Dic oir in .biefen

Dingen [$auen. Db immet mit tre$t, Das 6[ei6e ,balingelte[It.
QßolI Iiegt eine 6törte in ,Dem ieiten 6efüge, :in ,bet ,bel$rön'f,
ten lln3afl ber Uleiitcr, bie im ?Imte trugeIaf[en, in.ber llrbeits,
teilung, unb ein Eorbilb gitt uns GilbeSeit im .lufom'menfulten,
im Seitfstten ,cn beritintmten, gencu au befolgenben ffiegeln,
2lriifeln ,'o,ie Biü,tlinien. Unb oenn ou$, tro$ Ginblid in
€$riiften ,unb Eü$er ein Ueberl$,cuen o[er bomoligen Eer,
I;öltniffe unmögliS, ein Utteil entnefmen urir iener 3eit 'bo6:
bie ,6,orge ums tögliüe Erot [oitete ni6t io cllgemein ouf ben
Eorfiaften, mie oir lte in unleten Sogen 3u tragen $cben,
6eri[ fatten ,lie .cuü ein[t, ,bie Stei[ter looorlll ,oie bie 6e,
felten, ilte ltot fict oie bott; benn $ant un'b 9teib, Qletget
unb Gtreit iinb im lllenfSenleben niemcls lelten 'geueien, unb
rrrn meiften Eerbtufi 6ereiteten bie ,,8ö'n[otien", ungeletnte
Seute unb ,barum ,lFfuiüer, benen man ,ge!ötig oul ,bie Einget
ieben mu$. Eiet, reiüliü oiel ift uon ,biefen unfaufuten Ge,

fel(en in ben Qlften bie Eebe. 6.tei$en 0letget bwü1te es, tßenfi

Au untel$eitren ,gult, oo bie ,6ten3e auilüen ben Eefu'gnillen

biefer unb Den ,Bedlten Del nö{iten gcn!rcerfs tag. Ißer fotl,
um eine $öufig ouitretenb,e ,6treitft,0ge öu nerner, bie uom
Eött$er Sergo[tettten $äller mit eiiernen tsönbetn beldllogen,
66mieb ober ßüper? Oari ein liefigelBrcuer in Ionnen, bie
er iiber $umburg ous Dem ![us[anl 6epgen, lein Eifi iitlten
unb mit Dielen nerfauien? $ier unlr Da oir,b bittere Slage
not offener Scbe ge[ü$rt, DoB ein $cnb,uerfer ieine iüerf[tott
cröifnet, o$,ne iein 9lteiiteritüd ocrlettigt untr nu$,gerc'iefen 3u
bsben. !Iu6 lusrcöttige Qlngetegenbeiten er,leugen .ll'uiregung
in $ieriigen.![emtetn ,roie iol.genbe: Jn Siitou Der t§letterüoun,
in Srtü&en iie neue Sto(ttür iit, oie ben l]teiitern gemelbet
ourbe, uon einem un3ünfltigen Dlcnne, ]er ein menig ,Gtigc,

$obet unb !ommer 6u iülren uetitcüt, oeriertigt uorDen; in
Sobnitori brrt [i6 ein €Smiebemcilter niebergelaiien ,mit bem
§riolg, Drr[ ,t)ie iortigen Ginro$,ner bern Ioucnburger llteiiter,
bem lie codt cigentliü ;ugebörig, iern bleibrn unD im ,Eer,
Dienit l6nölern. Gin ,tsii$ienlümieb, ber litf 1758 in 8uuen,
burg ieBfnit gemcSt, brrrf DoS niü,t 'fl[ein, ooer 6robi4mieb,
urbeit uerri6ten, nic cnDererieits inrmer oieDer Jufummen,
itoft burüber entitebt, ruus llrbeit ,Des einen, Beüt bes irnberen
bieier beiDen ,luleft genunnten $cnbroerfer i[t unb ,bleibet.

5o geben übnti$e Rlogen unb ,tsuit!,uer,b,en in Der gün.1en

3unitOeit Dubcr unb oerDerl in ber lßertitütt ,oic im ![mt uiel
aufigeregte üorte rnit ii6 gebrqüt unü geirilret ,boben. Ooü
ni6t o[[eruge iit ein €'6e Iten cufeincnber ! Tlein, rüitig ort
Dtr llrbeir, D*nn i$meft bsr Seiercben!; trrpler geidtciit om
lftttog, io iit teinc Sorg urn bie SreuDc am €onntag. Düs
llmt ber Srauer iit groiJ, eine ituttli$c $o!,1 Eruugere$'tig,
feiten Irrgen sui Dcn $öuiern Der 6rubt, unb treffli$ munbet
Dus Eier. :nel$es iie ber,luitetten oiilen. Scltenburger ,,8oo,fe"
ift ,oeit unD hreit im Sonbe betunnt unlr mirb gerii!,mt oor
crnberen XBieten Der Ungegenb.

Sefen rir ubirflie$enb einen tslid in Die Serberg, bort,
uo Die ,,Utorgeniproü" gefiulten unb'M treffen ,1u iröbliüem
Srunt iie o[[e, Die im $rrnD,trerf itefen, eirr iebet $,inter leinem
groften $inntrug ,[igenb mit ,llft,geben aui bos, ,our geipro,
dlen ober uudr 5er6,er,gsbruud1 ;u tun uub 6u laffen. Eiel g,ute

feDc iit hier ge$alten, bodl 66er; untr llebermut fotte ni$t
oeniger ieinr 6tötte in Der toficlrun[e. Oo erf$ott uus em
ütunDe ber Sungerfunbigcn, rcer lorr cs oof,,i ni6t, bas
I ieDlcin :

!u[tig iit'r 6elettenleb,en, unr ge[t'r ruofli !

üunn Die llteiiter mül[en i'6pitten, tönn' rcir bei ,Den jung,
ietn ifigen,

oann Dte 'Ilteiiter müllert idtunaen, fönn' u]ir mit ben §ung,
Ieln t0llielr,

urunrt Dir. llteiiter $uuger [eiben, tönrr' rcir bie ,6üinlen
iüneiben.

Gin ieuer muftte ,iein $anüuert mit ieinen €,prü6,lein &u
loben. llnb nun, iunger 6efelle, 6iege linaus unb fdlau bitf
um in Der lBelt. Deine Erutteriüult unD bie 8elriungen bes

$anboerfs gebert bir ,bas Seleite 6is 3ur Sinbe uor bem totc.
Dort ettlingt bos ?Ibi$iebslieb: §s, es, cs unb es, es i[t ein
türter g6,lu[ Gr müfite fein beut[$es $er6 irn 8ei,6e
trcger, ,nürbe i$m niüt meb 6eim 6$eiben. Eor ieines 8ie[,
ifens i$rus, bu tö[te 6um r!t6f$ie,b ;ber Oauonge[enbe Drei 6üui,
our leiner lFiitole. - lsc, 66eiben unb Ulciben tut ue!!

§Jt u0er bem jungen 9Iteiiterlo$n Die !ßan,ber6eit !erurn,
io feftet er [rö$li$ tfyeim 6ur Eaterftabt on ,ber GIbe, oirb
ü6er 5o9r unb tag ein §ungmeiiter unb tritt Dqmit in bie
freife [er ![Iten. 6ein,lßuniS iit edüttet: Gt lteftet in eigener
Serfitott, &eigenD unb [$offenb, u,05 e! ,fann unb gelernt !at.

6o ne$men mir 2[bf$ieb oom Eauenbutger $cnb,oerf olter
$eit, ü6eu bem bie Bomontif einer Slein[tcbt liegt, mll$e br
enge GrenSen 3ie!et. flßtr tnol{en, tlietin [inb oir uns olle
einig, nidlt 6urüdte$ren in bie[e obgeltflofienen Eerltöltnilfe;
es lct bie no$folgenbe, bie neue 3eit bos $unboer,f ,b rüber
[inausoa$fen fof[en. Eon einit oul iegt iit uns o6er bie Gr,
fenntnis unb beren 8cl7r,!eit geblieten: Gin lebensfäbiges, in
[i$ porfes, ,geiunbes $onbmerf i[t bem Deutl$en Eolfe fo not
mie bas tögli$e tsrot. ,6üeiben oir ,brum non ben ,![Iten unb
i$rer $eit mit bem 6eteitlpru6, ,ber bqmnls uon $tunb 6u
ffiunb gegeben unb Deute, in ber ieuti$en $onbmerfsruo$e,
oollcuf gilt .oufs neue, ni$t nur in unferm Souenburg, ionbern
ou6 rceit,üin bur$s gcn3e beutf$e Ectellanb:

, 6lüd oui, meiiter unb 6elelle !
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folger an der gleichen Stätte gefunden, die Hans Te>e vor 

280 Jahren ſein eigen nannte. 
Als Reſidenzſtadt übte aber Lauenburg auch einen be- 

ſonderen Einfluß auf das Handwerk in jenen Tagen aus; Fürſt 
und Fürſtenhof wirkten beſtimmend ein auf die Gilden und 
ihre Entwieklung, im einzelnen auch auf Kunſt und Können 
im Handwerk unſerer Stadt. Nicht nur, daß: das Hofleben 
einen geſteigerten Erwerb dem Meiſter verſprach und bot -- 
es gab Hoftiſchler, Hofbäker, Hofzinngießer u. a. --, ſondern 
auc<h dadurch, vaß in patriar<haliſ<her Weiſe der jeweilige Lan- 
desvater dieſem und jenem Handwerkerſtand durc< verliehenes 
Vorrecht beſonderen Vorieil verſchaffte. Die Meiſter, die am 
Töpferberg und in der Töpferſtraße an der Drehſcheibe ihr 
Werk ſchufen, beſaßen das Privilegium, ihre damals mehr 
denn heute im Haushalt benötigten Waren frei nach Hamburg 
auszuführen. Den Bädern war das Recht verliehen, auf den 
Jahrmärkten in Lüneburg, Hamburg und anderen Orten ihre 
Stände zu errichten und feilzubieten, was ſie an Backwaren 
mitgebracßt. Beides mußte in Zunftzeiten als beſonders vor- 
teilhaft eingeſ<häßt werden. Den Schlachtermeiſtern unſerer 
Stadt aber war auferlogt, hier verwandelte ſich Recht in 
Pflicht, alle Zungen der von ihnen geſchlachteten Ochſen an die 
herzoglicße Hofküche abzuliefern. Noc<4 lange nach Herzogs5zeit 
beſtand dieſe Verpflichtung, ſie hatte ſich in eine Naturalliefe- 
rung 'an die hannoverſchen Verwaltungsbeamten geändert, und 
fand erſt im Jahre 1796 ein Ende mit einer Ablöſung von 
5 Schilling Courant für jede zu liefernde Zunge. Dem Glaſer 
und dem Glasmaler ward reichlih Verdienſt, da die Sitte des 
Beſchenkens mit bunten Fenſterſcheiben allgemein. Wer ein 
neues Haus erbaute, trug ni<t Sorge um dieſen 'Shmudk. Von 
Freunden und Bekannten, die zum „Fenſterbier“ geladen, wur- 
den ſie einzeln geſchenkt und enthielten Wappen, Namen, Ge- 
mälde, Sinnſprüche u. dergl. Herzog Franzl. ließ, um auch 

hier Anregung zu geben, einen jungen Lauenburger Glaſer- 
geſellen in den gewerbreichen Städten Nürnberg und Regens- 
burg auf ſeine Koſten in dieſer Kunſt ausbilden und ſtellte ihn 
dann als Hofglaſermeiſter an. Fördernd ſtanden aber die Her- 
zöge, einer wie der andere, vor allem dem Schifferſtand zur 
Seite, ließen erſtarken, ſoweit in ihren Kräften, das „Schip- 
ward zur Lowenbor<“ und halfen der Schifferbrüderſchaft, wel- 
He im Jahre 1935 das Feſt ihres 300jährigen Beſtehens 

feiern wird. 
So ſchauet zurü&> in eine weite Spanne Zeit der Zuſammen- 

ſ<luß der Männer, die das Handwerk auf dem Waſſer treiben 
und mit ihm das Gewerbe der Küper, das ſich bei uns zu einer 
Größe und Ausdehnung geſtaltete, wie es in anderen Klein- 
ſtädten kaum wiederkehrt. In dex Zunft der „Tunnenmaker“ 
fanden ſich vereinigt alle die, welche in dieſer Arbeit ſtanden, als 
auf dem Ste>nitzkanal der Salzhandel allen Beteiligten reichen 
Gewinn verſchaffte und Lauenburg als Umſchlaghafen an 
der bedzutungsvollen Waſſerſtraße eine große Geltung beſaß. 
Zahlreich, wertvoll und umfangreich ſind die Zunftakten dieſer 
beiden mit Lauenburgs Ergehen eng verknüpften Handwerker- 
gilden. Daneben ſollen nicht vergeſſen werden die anderen alle, 
wel<he im Verdienen dur< der Hände Werk ſtanden; teils 
Heute verſchwunden, weil die Neuzeit andere Wege ging, wir 
die Lichtzieher, die Färber, die Leineweber, die Zinngießer, 
teils noH an derſelben Stelle im Tagwerk ſtehend, da der 
Vorfahr ſchuf. 

Wir nennen ſie die gute alte Zeit, auf die wir in dieſen 
Dingen ſchauen. Ob immer mit Recht, das bleibe dahingeſtellt. 
Wohl liegt eine Stärke in dem feſten Gefüge, in der beſchränk- 
ten Anzahl der Meiſter, die im Amte zugelaſſen, in der Arbeits- 
teilung, und ein Vorbild gibt uns Gildezeit im Zuſammenhalten, 
im Feſthalten an beſtimmten, genau zu befolgenden Regeln, 
Artikeln wie Richtlinien. Und wenn auch, troß Einbli> in 
Schriften und Bücher. ein Ueberſchauen aller damaligen Ver- 
hältniſſe unmöglich, ein Urteil entnehmen wir jener Zeit doch: 
die Sorge? ums tägliche Brot laſtete nicht ſo allgemein auf iden 
Vorfahren, wie wir ſie in unſeren Tagen zu tragen haben. 
Gewiß hatten ſie au< einſt, die Meiſter ſowohl wie die Ge- 
ſellen, ihre Not hier wie dort; denn Zank und Neid, Aerger 
und Streit ſind im Menſchenleben niemals ſelten geweſen, und 
am meiſten Verdruß bereiteten die „Bönhaſen“, ungelernte 
Leute und darum Pfuſcher, denen man gehörig auf die Finger 
jehen muß. Viel, reichlich viel iſt von dieſen unſauberen Ge- 
ſellen in den Akten die Rede. Gleichen Aerger brachte es, wenn 
zu unterſcheiden galt, wo die Grenze zwiſchen den Befugniſſen 

dieſer und den Rechten des nächſten Handwerks lag. Wer ſoll, 
um eine häufig auftretende Streitfrage zu nennen, die vom 
Böttcher hergeſtellien Fäſſer mit eiſernen Bändern beſchlagen, 
Schmied oder Küper? Darf ein hieſiger Brauer in Tonnen, die 
er über Hamburg aus dem Ausland bezogen, ſein Bier füllen 
und mit dieſen verkaufen? Hier und da wird bittere Klage 
vor offener Lade geführt, daß ein Handwerker ſeine 'Werkſtatt 
eröffnet, ohne ſein Meiſterſtü> verfertigt und nachgewieſen zu 
haben. Auch auswärtige Angelegenheiten erzeugen Aufregung 
in hieſigen . Aemtekn wie folgende: In Lütau der [Bretterzaun, 
in Krüzen die neue Stalltür iſt, wie den Meiſtern gemeldet 
wurde, von einem unzünftigen Manne, der ein wenig Säge, 
Hobei und Hammer zu führen verſteht, verfertigt worden; in 
Hohnſtorf hat ſic ein Schmiedemeiſter niedergelaſſen mit dem 
Erfolg, daß die dortigen Einwohner dem Lauenburger Meiſter, 
dem ſie doc< eigentlich zugehörig, fern bleiben und im Ver- 
dienſt ſchmälern. Ein Büchſenſchmied, der ſi< 1753 in Lauen- 
burg ſeßhaft gemacht, darf doch nicht 'Klein- oder Grobſchmied- 
arbeit verrichten, wie andererſeits immer wieder Zuſammen- 
ſtoß darüber entſteht, was Arbeit des einen, Recht des anderen 
dieſer beiden zulekt genannten Handwerker iſt und bleibet. 

So gehen ähnliche Klagen und Beſchwerden in. der ganzen 
Zunftzeit daher und werden in der Werlſtatt wie im Amt viel 
aufgeregte Worte mit ſich gebracht und geführet haben. Doh 
nicht ig iſt ein Schelten aufeinander! Nein, rüſtig an 
die Arbeit, dann ſ<hme>t der Feierabend; tapfer geſchafft am 
Alltag, ſo iſt keine Sorg. um die Freude am Sonntag. Das 
Amt der Brauer iſt groß, eine ſtattliche Zahl Braugerectig- 
keiten lagen auf den Häuſern der Stadt, und trefflich mundet 
das Bier, welches ſie herzuſtellen wiſſen. Lauenburger „Lowke“ 
iſt weit und breit im Lande bekannt und wird gerühmt vor 
«nderen Bieren der Umgegend. 

Werfen wir abſchließend einen Bli> in die Herberg, dort, 
wo die „Morgenſprach“ gehalten und ſich treffen zu fröhlichem 
Trunk ſie alle, die im Handwerk ſtehen, ein jeder hinter ſeinem 
aroßen Zinnkrug ſizend mit Achtgeben auf das, was geſpro- 
hen oder nach Herbergsbrauch zu tun und zu laſſen. Viel gute 
Rede iſt hier gehalten, doß Scherz und Uebermut hatte nicht 
weniger ſeine Stätte in der Tafelrunde. Da erſcholl aus dem 
Munde der Sangeskundigen, wer war es wohl nicht, das 
Liedlein: 

Luſtig iſt's Geſellenleben, 

Wann die Meiſter müſſen ſchwitzen, könn' wir bei den Jung- 

fern ſitzen, 
wir mit den Jung- 

fern tanzen, 
wir die Schinken 

Ihneiden. 

Ein jeder wußte ſein Handwerk mit feinem Sprüchlein zu 
loben. Und nun, junger Geſelle, ziehe hinaus und ſchau dich 
um in der Welt. Deine Bruderſchaft und die Lehrjungen des 
Handwerks geben dir das Geleite bis zur Linde vor dem Tore. 
Dort erklingt das Abſchiedslied: Es, es, es und es, es iſt ein 
harter Schluß . . . Er müßte kein deutſches Herz im Leibe 
tragen, würde ihm nicht weh beim Scheiden. Vor ſeines Lieb- 
Hens Haus, da löſte zum Abſchied der Davongehende drei Schuß 
aus ſeiner Piſtole. =- Ja, Scheiden und Meiden tut weh! 

Jſt aber dem jungen Meiſterſohn die Wanderzeit herum, 
jo fehret er fröhlich heim zur Vaterſtadt an der Elbe, wird 
über Jahr und Tag ein Jungmeiſter und tritt damit in die 
Reihe der Alten. Sein Wunſch iſt erfüllet: Er ſtehet in eigener 
Werkſtatt, zeigend und ſchaffend, was er kann und gelernt hat. 

So nehmen wir Abſchied vom Lauenburger Handwerk alter 
Zeit, über dem die Romantik einer Kleinſtadt liegt, welche da 
enge Grenzen ziehet. Wir wollen, hierin ſind wir uns alle 
einig, nicht zurückkehren in dieſe abgeſchloſſenen Verhältniſſe ; 
es hat die nachfolgende, die neue Zeit das Handwerk darüber 
hinauswachſen laſſen. Von einſt auf jetzt iſt uns aber die Er- 
kenntnis und deren Wahrheit geblieben: Ein lebensfähiges, in 
ſig ſtarkes, geſundes Handwerk iſt dem deutſchen Volke ſo not 
wie das täglihe Brot. Scheiden wir drum von den Alten und 
ihrer Zeit mit dem Geleitſpruch, der damals von Mund zu 
Mund gegeben und heute, in der deutſchen Handwerkswoche, 
vollauf gilt aufs neue, niht nur in unſerm Lauenburg, jondern 
auch weithin dur<s ganze deutſche Vaterland: 

Glüd auf, Meiſter und Geſelle! 

uns geht's wohl! 

wann die Meiſter müſſen ſ<anzen, könn' 

wann die Meiſter Hunger leiden, könn' 
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8ouen0ürger $ourmoüen.
(Eortlehung, 8on,D on iDer tGlhe, ,!tI. 7, §u,li 1,933.)

Uon $o[tor,6eeler.
(Ein slter Eertrug, Den bte ßir$e im lru$re 1622,ntit

einern 8r'uenburger nümeri5 $oits lll,bers abf$to[, Iiefert
un5 einc rceitere $ausmarfe uniercu 6taDt. Oie bo,mc'ligert
.Str$engeiürc0renen Iie$en $ans U[,bers 40 l]ltrrrf Iübld] gegerr

einen 0ngeriielienen $ins[ah. lIIbers nerp'fönbet Aur Gicüetbeit
tren Glöuhigern iein $rus unD ieinerr Gorten in Der Iteuftabt
unb uerpllicltet iiü, Die 3inlert re$tjeittg ,1u ;uflen. Unter
bteien ürrtrtrg iebt $orrs lllbcrs ietnrrt !?trmensiug unb liegett
mit feiner'$irrrsrnurte.

€o $ei[t e5 bonn mörtlidt:
,,3d) $ons lIIbers 00r mrd) nreirte 5üusirürDe, (trberr urtDt

'Gr[rne[1mer !iermit in ßroit bieier llrfunbe rnbt hefenne, baB
mit §oniens bes (Ebrmiirbigerr, üo,0lgeloltten Serrrt Sobonrr
Gr[orDr, SuperinturD. Jur Srrmenburg, Irer §$r,bore Surbt
6üulbe ihiger $eit Rirüenge[$,morerrer, mir uuf ,rnein oiel,
fieltiges pitten Don Den Rir$errgelDern gutrriitig gclie$en,onDi
uorgeftrcdt brt, nemlicf uierhig murf lübl,ü]. I]Setüe iü) orr
guter gonglr0rer miintie in einer unlertrerrnli$,en 6umme öLr

meinen $nnDen ernpiurrgerr, nnDt Diefelh'e otioiort in meiner
utrDt Dcr meinerr idleirttrirrn !ttthen geprrnbt !ube, gelo[te bem,
nod) beU tneirrerr ror[1rcn morben, DrrD gu,bert 6['ou,ben, baB td]
ober Dic mcink'n io[[en unD tuol[en obiberü,frte n,iet§ig mort rmit
,gebütlrlidlen $inien, ülfj Don einer ieDen m,rrf cinen,ld)ttltngf
iertidt oui D[tern Der Rit{en albil0,or er,mebnten unb hen
regierenDen RirdlengeirSmorerrerr rn !etn tsu$rruiurtg einliefent,"

Sur Gicflerleit gibt er b0nn in ifolgenben üorten Iei:r
$nus uttD ieitren 6rrrten uls Llnterpitrnb: ,,lebe id) Deto ,!cl,
[ren öu einem gerct[en rnrrDerpiuni meirt ihiges'8obnb,cu5,AirDt,
flüen lJtorten Gliens unD $anften 8ö,fiemmrn (?), iumpt meinerrr
6srtett $inr\er ben §ommis 0n $on[en lJtegers gcrten [to[enb""
DaE $uus Isg trt ber lteu[toDt, Denn (lommtg oDer Bauten,
ftan3$aur bieF; etnit Dus $nus 00n $errn 9ltau.

$ons,lllbers i$tiefit Donn D.;'n Eertrog mit Den lßorteru
ab: ,,'be$en ,iu meflrer Befreittgurrg [1nbe i$ btcfes nrit meiner
eigen [1anDt ottDerirütiebr:n, unit mit meinem trngerrommenen

$ o u 5 rn tr r t 3e t$err uerfligelt, rnc[$es geidlelen fru ber 8suen,
burgf irt Den tleiligen D[tern !to. 1ti22.

(!ltorfe) $ons !IIbers meine eigen !*nDt u'rrD rnrrrf.''
E*milien mit Dem l-|tumen !fibers $aben imrner tyier irr

Sauenburg gelelien, ob Die gegenoürtig tlier n0ü [ebenben
Ssuenburger nornen5 ![Iberg in !ieiern tlier erimöbnten'§)'*ns
Q[[bers i$ren l[$nen bo[ren, funn niütt mit Seitimmt$eit Sr,
lagi rcerIren, if sb,e r gut mögliü1.

Eie $rru5rnorfe Der $omilie un)
bes $iruies tlllbers iit tueit ein.,

früer als trnbere unierer 6tobt. Die
ölte[te n r) o usmorf en rlinD 0m eigen,
urti0iten urrb ä!neln om [tört[ten bert
olten Hunen3ei$en, bie [pöteren tlinb
einfa$er. DIt be[tet1t bie $ausmorfc
bonn nur nod) orrs Den ,?Inf,ongs,

bu$[tuben DeE,Eor, un] Samilien,
ncrnens. 6o unteuf$reibt ein §loug
Bruns eincn ßouiuertrog,rnit letnent
9tomen unb rfliegelt mtt ben Eu,$,
ltohen C.8., neb,cn bteles '$x$r[tob'en,

[te,get (ilJtonogramm) idlretbt er bonn,,rnein moxf".
Oie eigentli$e $ousmarfe,gebt tn ifrer ünffltetlung tn

bie ötte[te $eit 3uritd. Gin iol$es Seiü,en bcfom aber nür ber,
bet tseliti, $ous unb boi, Ilotte, niüt ber tse,ltblo,ie. lßenn
nun etner'fpötet 3urn eigenen $rrus bte lltittel ermcr6,'bonn
mufite [ür ibn erit ein'e $rusmtrtt gelüniifen rcerben. ynit
bet Sett uurlen Die[e 3eirüen bilrn tmmer e[n1o$er, f.üllie[,
tiü ,blieb nux rort) bss !)Jtonogx0mm.

Die,$cusmsrfe oon $ans lllb,ers getlört lüon 3u ben
einf aS,[ten. Utsrr erf ennt Ietüt ben QlniongsbuStftoben feines
Eomiliennomen5 b,nrin rcieber. Drr5 A iit nur unten ctbge,

Iü,lo[[en.

5. lluguit: Eei ,Der iegigen oürmen {ßitter,ung ma6t liü
$ier ler '9ltangel einer Eobecnitalt reüt fü0l6cr. {Bit foben
!ßo[ier genug, rrbar [eiDer teine EaDcon[tclt. Die eintri,ge ge,
eignete ,6te[e öum Eoben i[t iegt um ienleitigen UIer ,ber

GIbe bei bem fleinen $o[n[torfer rGiüenge$öla. ,![I[ein oer
!ßeg Dortlin iit iür Oen, Der ni$t ein eigenes Eoot 6um $in,
ü,berfa[ren [at, ,io ,bel$oetli$, bof er lieber auf ,bie üo$Itct
Des BaD.ens oer6i$tet. Eor einigen $c§ren trat eine illnAcbt
tsürger 6uiamrnen unD gr,ilnbete eine fleine Ecb,eanltalt ruf
üftier. Oielelbe our,be 6u ?Infung rcüt fleifiig ,benugt, nc$
unb no$ rcurhe bie Eeteiligurrg ober eine io ,getinge, ,bo[ bie
Un[tott gt:i$lo[fen unb uerfouft uerDen .mu[te, ,oeil Durü üie
iälrli$en 'Ginnolmen ni$t einm,ul Die UnterbßItungsfo[ten ge,
Dedt uerDen fonntcn. Die betteffienbc Qtn[tclt ,osr sflerbings
Gu6 etm*s rceit entfernt, ou$ muffte mcn [i$, um biefelb,e 3u
crrei$en, über bie Etednig ieben lqlien, ,mcs oogl oiel 6u ber
gcringen Eeteili,gung 6eigetrogen $oben mog. ,Gine etuos nä$er
gele,gene tsoiconitott um biesieitigen Gl,bufer oür'De un6rureife{,

[uft pflreiS 6enu§t oerDen. - 7. llugu,it: Oie fömtltS,en
6runbitüde Der f ul,liten Sauenburger Siegeleien, unb ßal'f=
0rennertien,Uftien,6elelti4,of t ourDen rlotr ber Sitmo A.
$aagenfrn in $u.mburg [ür 49 000,- I]tf. geftruft. - L Qluguit:
Oer Eetcin ,,Goncorbia" 0ot bei6lolierr, einen 'Gommetousfilug
rra$ Dtöltn mc$en 3u uo[[en. - 9. 0tuguft: Die lpoli6ei,uerorb,
nung ueröiientli$t eine 8o$cnmorfts,Drbnung füt bie 6tcut
louenburg rr. b. GIbe. ltcd1 biefer iinoet ein flltarfttcg in ieber
{Llortc, unD ioor on 6onnü[runt itntt. lIIs 0mcr'fttog biert
Der [ris$erige, unb penrt nötig D'er untere Sird;p[,0§. 6egen,
itönDe Der Eerfouis änb: ,GrAeugriiiie Des Bobens, ber 8cnb,
unD froritoirti{uit, ncr Jngb unD Sif$etei, ,ionrie ,rnbere Gr,
;eugniiie Der JJotur urrD §er mit bem ,8onb,6au unb ber ,Sor[t,
uirti$ait oerbunDenrn geoerbiigen fötigfeit.,Das Ssuiieren
tntt lBodtenmarftsottifelrt iit oöbrenD ber lltarffgeit oerboten.
Stonbgel» uirb ni$t er$oben. - 15. l[uguJt: ,llb,enbs 11 U$rr
6rrdi in Dem gauir: neo §ii$ers Elofm in go[n[torf ein geuer
irrr5, rDcDuro bug rnit 6tro[ gebeftc Sebäube in fur6er $eit
ein fi[unrrnenmeer u,{rr, bur$ }ar Die glbe unb {Jcuenburg
lcll beleudltet ourDen. Oie ous bem Gglofe gerüttelten Ee,
uo[ncr bes brcnneuben ,$aufes !,otten faum ;i$te ,6$oeine unb
Jiegcn, icmie 3rcet Roffer mit etnss Seinen3eug ins Steie
gercttet, als ou$ füon bar Dag Sufcmmenitür6te, ,uoburg jeber
peitere frettungroerlu$ unmögli6 gemaSt ourbe. - 16.2luguft:
6egen 12 UDr ns6ts brqnnte bie 6$mi,btf$e 3ünb$olafcbrif,
ürI De r Soi6enburger §.bauiiee belegen. Dns $euer toütete
brl§ ijir grrn3erl $ruptgeböuhe ber Sobrit, unb trie Blammen
i$luge u boü aum Oo$e $inous, einen ungeleuren ,$unfen,
regcn in öitlidler tri$tung oeit ü6er Die ,beno$6orten göufer
rccgf{lcubernb. Oie Sreioiltige Seueloebr grifi iofort ein,
[uttc aber bslD bie .beno{barten Brunnen er[6öplt. üntev
Deficn 'mcr nu{ bie ?Imtsipribe ongrrildt, unb es murbe nun
Irer Eeriucf gemo$t, ron,bem ouf bem Eorueufslofe 6elinbli6en
l[mtsl$rciberteiü lßolier nc$ bet Eranb[tätte 6u leiten. Oie
G$läudlc Der $reimilligen $euer,oeDr.Spribe, ber Qlmts, unb
Der fleinen Gtobtiprige rcigten cüe1 ni611 ü$s, es muftte not,
uenbig *u$ bie grofte Gtabtlprifie mit lerangelogen oerben.
0[ber na$ Der gatte mtn fgon Ionge ocrge6ens ousgelgout.
Diefethe flielt gemütlig in Der unteren ,6tabt unb mqrtete
aul Dtbrc, bafu aug [ie 6u erlgeinen gobe. Gnbli6, nrS,bem
Die bisl,rng uergetens r.roorteten ,SrferDe cufgetrieben ürcren,
erftlien au$ biefe 6pri8e gegen 3 ltlr crm glo$e. lltan fonnte
nun mit ben €dllöuüen Den llmtslgreiberteig erreigen unb
gegen 4 llbr mit bem !It'lö,fd;en ber Brsnb[tötte 6eginnen. Um
6 U$r rüdten bie Gprifen uieber o6. Das gouptgeböube ber
$obrit iit uöIIig niebergebrannt. Der Eu[iger 6ea6:figtigt, trog
uorlöufigcn Gingongs Dieler Sabrif, bur$ ,t,ag, un[ !J691,
orbeit in ieiner om EüSener lBege belegenen ,Sn6rif bie his,
$erigc SrcDuftionsföligfeit ouf bet alten gö\e 6u erlclten,
urns inr Sntereiie ber lltbeiter ie!r 3u oünl6en näre. -20. ,!Iugu[t: lluf bem in SoDnitorf abgcgeltcnen Süttenal]larfte
Des Eief;u$toereins ber llrtlenburger Glbmarig ooren unge,
fä$t 200 8ülten 3um Eerfaui geiteltt. Die lluftion ergob inbefi
ni{t ein Io günifiges fr.efultot, oie im uorigen galre, benn
es,ourben nur 41 $üI{en tetfcult. --21. llugu[t: Die tsrcnb,
fommilfion lielt eine 6i8ung o6, in ber ou.{ bie Untruträ,glig,
feiten 6ur 6pra$e fomen, bie [ig in Eeireti ber Orgcn'ifation
bes ltübtif6en Beuerlöl4,melens 6eim Iegten §euer llerausge,
[teIIt ,!uben Gs folt ouf tunli$e J$leunige llbftellung bieier
Stänge[ Eebo$i genommen oer,ben. - 2]. lluguit: 6egen

8ouoffiürg uor 50 ilotlreü.
Itod;[te,$enb feSen tuir unfere tsetrogtungen über 8suen,

burgs r8ergcn'genfieit mit ben rct$ti,g[ten ,6elü,e,g,ni[[en im flIlonct
llugu[t 1879 iort.
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Lauenburger Hausmarken. 
(Fortſezung, Land an der Elbe, Nr. 7, Juli 1933.) 

Von Paſtor Seeler. 
Ein alter Vertrag, den die Kirche im Jahre 1622 mit 

einem Louenburger namens Hains Albers abſchloß, liefert 
uns eine weitere Hausmarke unſerer Stadt. Die damaligen 
Kirchengeſchworenen liehen Hans Albers 40 Mark lübſch gegen 

einen angemeſſenen Zinsſaß. Albers verpfändet zur Sicherheit 
den Gläubigern ſein Haus und ſeinen Garten in der Neuſtadt 
und verpflichtet ſich, die Zinſen rechtzeitig zu zahlen. Unter 
dieſen Vertrag ſet Hans Albers ſeinzn Namenszug und ſiegelt 
mit ſeiner Hausmarte. 

So heißt es dann wörtlich: 
„I3< Hans Albers vor mich meine Hausfrawe, Erben undt 

Erbnehmer hiermit in Kraft dieſer Urkunde vndt bekenne, daß 
mit Conſens des Ehrwürdigen, Wohlgelahrten Herrn Johann 
Erhardi, Superintend. zur Lawenburg, der Ehrbare Kurdt 
Schultze itziger Zeit Kirc<hengeſ<worener, mir auf mein wiel- 
feltiges pitten von den Kirchengeldern gutwillig geliehen vndt 
vorgeſtre>t hat, nemlich vierzig mark lübſh. Welche ic<h an 
guter gangbarer müntze in einer unzertrennlihen Summe zu 
meinen Handen empfangen, vndt dieſelbe alſofort in meiner 
vndt der meinen ſheinbarn Nutzen gewandt habe, gelobe dem- 
nac<h bey meinen wahren worden, vnd guden Glauben, daß ich 
oder die meinen ſollen vnd wollen obberührte vierzig mark mit 
gebührlichen Zinſen, alß von einer jeden mark einen ſc<hillingk 
jerlich auf Oſtern der Kirchen alhir vor erwehnten und den 
regierenden Kir<engeſchworenen in ſein Behauſung einliefern.“ 

Zur Sicherheit gibt er dann in ffolgenden Worten ſein 
Haus und ſeinen Garten als Unterpfand: . „ſeze ich dero hal- 
ben zu einem gewißen vnderpfant mein itziges Wohnhaus zwi- 
ſchen Marten Elfens vnd Hanßen Löffemann (?), ſampt meinem 
Garten hinder den Commis an Hanßen Meyers garten ſtoßend.“ 
Das Haus lag in der Neuſtadt, denn Commis oder Rauten- 
franzhaus hieß einit das Haus von Herrn Mau. 

Hans Albers ſchließt dann den Vertrag mit den Worten 
ab: „deßen zu mehrer Bekreftigung habe ich dieſes mit meiner 
eigen handt vnderſchrieben, vndt mit meinem angenommenen 
Hausmarklzeichen verſigelt, welches geſchehen zu der Lauen- 
burgt in den heiligen Oſtern Ao. 1622. 

(Marke) Hans Albers meine eigen handt vnd mark.“ 
Familien mit dem Namen Albers haben immer hier in 

Lauenburg geſeſſen, ob die gegenwärtig hier noc< lebenden 
Lauenburger namens Albers in dieſem hier erwähnten Hans 
Albers ihren Ahnen haben, kann nicht mit Beſtimmtheit ge- 
ſagt werden, iſt aber gut möglich. 

Die Hausmarke der Familie und 
des Hauſes Albers iſt weit ein- 
facher als andere unſerer Stadt. Die 
älteſten Hausmarken ſind am eigen- 
artigſten und ähneln am ſtärkſten den 
alten Runenzeichen, die ſpäteren ſind 
einfacher. Oft beſteht die Hausmarke 
dann nur no< aus den Anfangs- 
buchſtaben des Vor- und Familien- 
namens. So unterſchreibt ein Claus 
Bruns einen Kaufvertrag mit ſeinem 
Namen und ſiegelt mit den Buch- 
ſtaben C.B., neben dieſes Buchſtaben- 

ſiegel (Monogramm) ſchreibt er dann „mein mark“. 
Die eigentlihe Hausmarke geht in ihrer Entſtehung in 

die älteſt? Zeit zurü>. Ein ſolches Zeichen bekam aber nur der, 
der Beſi3, Haus und Hof, hatte, niht der Beſißloſe. Wenn 
nun einer ſpäter zum eigenen Haus die Mittel erwarb, dann 
mußte für ihn erſt eine Hausmark2? geſchaffen werden. Mit 
der Zeit wurden dieſe Zeichen dann immer einfacher, ſchließ- 
lic< blieb nur noch das Monogramm. 

Die Hausmarke von Hans Albers gehört ſchon zu den 
einfachſten. Man erkennt leicht den Anfangsbuchſtaben ſeines 
Familiennamens darin wieder. Das A iſt nur unten abge- 
ſ<loſſen. 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
Nachſtehend ſezen wir unſere Betrachtungen über Lauen- 

burgs Vergangenheit mit den wichtigſten Geſchehniſſen im Monat 
Auguſt 1879 fort. 

5. Auguſt: Bei der jezigen warmen Witterung macht ſich 
hier der Mangel einer Badeanſtalt recht fühlbar. Wir haben 
Waſſer genug, aber leider keine Badeonſtalt. Die einzige ge- 
eignete Stelle zum Baden iſt jezt am jenſeitigen Ufer der 
Elbe bei dem kleinen Hohnſtorfer Eichengehölz. Allein der 
Weg dorthin iſt für den, der nicht ein eigenes Boot zum Hin- 
überfahren hat, ſo beſchwerlich, daß er lieber auf die Wohltat 
des Badens verzichtet. Vor einigen Jahren trat eine 'Anzahl 
Bürger zuſammen und gründete eine kleine Badeanſtalt auf 
Aktien. Dieſelbe wurde zu Anfang recht fleißig benutzt, nach 
und nach wurde die Beteiligung aber eine ſo geringe, daß die 
Anſtalt geſchloſſen und verkauft werden mußte, weil durch die 
jährlichen Einnahmen nicht einmal die Unterhaltungskoſten ge- 
de>t werden konnten. Die betreffende Anſtalt war allerdings 
auch etwas weit entfernt, auch mußte man ſich, um dieſelbe zu 
erreichen, über die Ste>nitz ſetzen laſſen, was wohl viel zu der 
geringen Beteiligung beigetragen haben mag. Eine etwas näher 
gelegene Badeonſtalt om diesſeitigen Elbufer würde unzweifel- 
haft zahlreich benutzt werden. -- 7. Auguſt: Die ſämtlichen 
Grundſtücke der falliten Lauenburger Ziegeleien- und Kalk- 
brennereien-Aktien-Geſellſchaft wurden von der Firma W. 
Haagenſen in Hamburg für 49 000,-- Mk. gekauft. -- 9. Auguſt: 
Der Verein „Concordia“ hat beſchloſſen, einen Sommerausflug 
nach Mölln macßen zu wollen. -- 9. Auguſt: Die Polizeiverord- 
nung veröffentlicht eine Wochenmarkts-Ordnung für die Stadt 
Lauenburg a. d. Elbe. Nach dieſer findet ein Markttag in jeder 
Woche, und zwar am Sonnabend ſtatt. Als Markttag dient 
der bisherige, und wenn nötig der untere Kir<hplatß. Gegen- 
ſtände des Verkaufs ſind: Erzeugniſſe des Bodens, der Land- 
und Foritwirtſ<haft, der Jagd und Fiſcherei, ſowie andere Er- 
zeugniſſe der Natur und der mit dem Landbau und der Forſt- 
wirtſchaft verbundenen gewerblichen Tätigkeit. 'Das Hauſieren 
mit Wochenmarktsartikeln iſt während der Marktzeit verboten. 
Standgeld wird nicht erhoben. -- 15. Auguſt: Abends 11 Uhr 
bra in dem Hauſe des Fiſchers Blohm in Hohnſtorf ein Feuer 
aus, wodurch das mit Stroh gede>te Gebäude in kurzer Zeit 
ein Flamimenmeer war, dur<ß das die Elbe und Lauenburg 
hell beleuchtet wurden. Die aus dem Schlafe gerüttelten Be- 
wohner des brennenden Hauſes hatten kaum ihre Shweine und 
Ziegen, ſowie zwei Koffer mit etwas Leinenzeug ins Freie 
gerettet, als auch ſchon das Dach zuſammenſtürzte, wodurch jeder 
weitere Rettungsverſuch unmöglich gemacht wurde. -- 16. Auguſt: 
Gegen 12 Uhr nachts brannte die Schmidtſc<e Zündholzfabritk, 
an der Boizenburger Chauſſee belegen. Das Feuer wütete 
bald im ganzen Hauptgebäude der Fabrik, und die Flammen 
I<hlugen ho<h zum Dache hinaus, einen ungeheuren Funken- 
regen in öſtlicher Richtung weit über die benachbarten Häuſer 
wegſchleudernd. Die Freiwillige Feuerwehr griff ſofort ein, 
hatte aber bald die benachbarten Brunnen erſchöpft. Unter- 
deſſen war auc< dig Amtsſprie angerü>t, und es wurde nun 
der Verſuch gemacht, von dem auf dem Vorwerkshofe befindlichen 
Amtsſchreiberteich Waſſer nach der Brandſtätte zu leiten. Die 
Schläuche der Freiwilligen Feuerwehr-Sprite, der Amts- und 
der kleinen Stadtſpriße reichten aber nicht aus, es mußte not- 
wendig auc< die große Stadtſprie mit herangezogen werden. 
Aber nach der hatte man ſchon lange vergebens ausgeſchaut. 
Dieſelbe hielt gemütli< in der unteren Stadt und wartete 
auf Ordre, daß auch ſie zu erſcheinen habe. Endlich, nachdem 
die bislang vergebens erwarteten Pferde aufgetrieben waren, 
erſchien auch dieſe Sprite gegen 3 Uhr am Platze. Man konnte 
nun mit den Schläuchen den Amtsſchreiberteich erreichen und 
gegen 4 Uhr mit dem Ablöſchen der Brandſtätte beginnen. Um 
6 Uhr rüdten die Sprien wieder ab. Das Hauptgebäude der 
Fabrik iſt völlig niedergebrannt. Der Beſitzer beabſichtigt, troß 
vorläufigen 'Eingangs dieſer Fabrik, dur<; Tag- und Nacht- 
arbeit in ſeiner am Büchener Wege belegenen Fabrik die bis- 
herige Preduktionsfähigkeit auf der alten Höhe zu erhalten, 
was im Intereſſe der Arbeiter ſehr zu wünſchen wäre. -- 
20. Auguſt: Auf dem in Hohnſtorf abgehaltenen Füllen-Markte 
des Viehzuchtvereins der Artlenburger Elbmarſch waren unge- 
fähr 200 Füllen zum Verkauf geſtellt. Die Auktion ergab indeß 
nicht ein ſo günſtiges Reſultat, wie im vorigen Jahre, denn 
es wurden nur 41 Füllen verkauft. -- 21. Auguſt: Die Bran.d- 
kommiſſion hielt eine Sizung ab, in der auch die Unzuträglich- 
keiten zur Sprache kamen, die ſich in Betreff der Organiſation 
des ſtädtiſchen Feuerlöſ<weſens beim letzten Feuer herausge- 
ſtellt haben Es ſoll auf tunliche ſ<leunige Abſtellung dieſer 
Mängel Bedacht genommen werden. -- 23. Auguſt: Gegen 
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2 Ulr rrudlts ertönte |rüon ruie,be1 ,§euerlätm, unb getolre mie oor
oüt §ogen um etroo bieiel6e $eit in Det Sonnqbenb,y(od;t
!örfe m,qn ben 6$redensruf : ,,gtlrnibts 3ünbo0reIIz§obrit
[tenni !" Die 6roeite §obrif !er. §itmo . DEcot 6ümtbt, 0m

Eü$,ener lßeg gelegen, ftorrb in \et:ten Elommen. Die '6pri$e
ber $teircitltgen $euerru ebr, ous einem Eeföltet bet no$ett
ffiöbtenleitung geipei[t, m0r iüon in nol[er tötigfeit. !]tit
qnetfennensmerter 6ünelligteit trof Iriesmol 0u6,bie grofte

Gtobtlp ü§e etn, pofltierte ilren Su6tinger 0n einem onberett
Eeföltet bet fröIltenleiturrg unb grifi bottn energii$ mit ein.
Eon bem $ouptgeböube mor inbeft niSts meft 3u retten. Gtit
gegen 6 ltfyr früb oerliefierr bie Seuerruelren bie Bronbitötte;
eirtige Eeuerrua,Serl ruurDett iuriicfgclriierr. e05 $euer iit, roie

beim Ersnbe ber er[terr Sobrif, im funfroume errtftonben, u'ttt\

Iie.gt trie Eetmuturrg eitter böErnitligen EronDitiitung iebt
no$e. GE ift oon Seuterr, Die oui entitorrbertett &euetlötm r0i6
$eth,eieilten, ber Soben o0r Iren Senitern r)e* funfr0u,Ines gQ=

öffnet untr eine 6üei6e lerbrorflen norgeiunlett motben r fiQ.s=

$olb ol[gemeirt 0rgenommerl mirD, DsB Doll rudlloiet $onD [lier.
Iros Eeuer ongelegt rcorlen iit,tuclurü Ieiler eine gonie Qftt,

3o'!l llrbeitet norlörriig ihrc:r Grmerb nerloren bot.

0[tonit Der Dlonsts DltoÜu l$88.
1. EoE CEttttebonfieit iit, mie iiberoll im Deutffien ffieiüe, 0u6

in ber 6t,:rbt Souenhurg unb in ofien Sonbgemeinben bet

Umgegenb in Der miirbigiten §orm begongen rootben. 'Wlit'
telpunft ber fieier in unferer 6tobt m0r ber 6ottegbien[t
in,bet lltsrio,lJtugtrolelten,ßitüe, ber,rciebet einen Eeludt
rnie llur hei gQn3 beforrlreten 6elegerrlleiten ouf3uoeilett

!atte.
ll.6cr Sompi gegen $urrger un'b Rölte, bos ll3interlilfsroetf,

iF 0u6 itt unletm ,steile burü bie Seiturrg_ber ,I6D'1IS.
rnit ollelGnergte ouigenommen morben. 3n einer Be'

ipreüung mit ben 'Eertreterrr ber Rtei spitungen enfmidelte
,§re isleiter ,$g. Gercede iein biesbe3ügliües Srogtomm.

5. Utttet Seitung bes ßreisleitets ber ytgDlIT., Sg. Gemede,

moten bie Eettreter bes ! ouenburgilüen r$onbro eü,E itt
9ltöIln ueriommelt, uffi iur 6rünDung ber Souenbutger
Sreisllotrb,üerteridlcit Steltung Ju ttef1tn€lt. Die Gtiinbung
mur'1e beiüloiien unD jum leiter ber Sreisll'ott§merferlÜoit

Tg. 8u3e, truheburg, beitimmt.
11. Die tsifUung etnes :')iotionaliolioliitiiüerr ßroftioltterfotps

iit gier ool[6ogerr rDorben, bem iogleidt_ 25 0]titglielrer bel=

troten. mgnn.,Üort ii't Tg. milli ßompf.
12. Del gufornmeni{lu[i ber bie[igen Gelorrguereitte 6emert,

,iü,sitslöngersor, Siebertticl ttttb'5önget6,ültb mutbe itt
gemeinfcmer Sihung uol[;ogen unb Dolt allen 6eiten ireu'
big begtiiBt.

lb. Die frei$s$onDmerfsmoüc nollm ilten llniorrg uttD lnttc
irr i$rem g0llJerl Serloui 0ud) !ier itr Sauenburg eittett

iüönen Griolg. UIIe üerorrfltoltuttgett ion'ben Die nolle

llu'fmertiomfeit oller ftöbtilüen unlr Iönblicfen Ee,nölfe,

rungsfteiie.
18. ,betl Toitor Seelcr iit 0n bie Sir$e in tsromielb berufett

ruorogr u1b rcirb uniere 6emeinbe tto,dl o0r 8eil1'nodlten
nerlo[[e1. eer 6üeibenlre trst feirr !ie[iges ?[mt im DeSem'

ber 1923 0ll, io bsf3 eI ger obe SeIln Jo$te irt uttf eret 6e'
:treinbe iegensrei$,ruirttc. §r [j,at ti.ü biiet irt ollelt Ee'
oölferurrggiüt@ten niel Ireunbe ermotben uttD iein 3ort,
gon,g rcit!, ollgemein bcboucrt.

t2. bin güiiiEmerit ,güipper & 6örrr tonnte nrit benr leutigett
Xoge oui citt Iyunbeltiö$riges tseltel]en üui bem ietigett
üe ritplohc aurüübliden. Ißir miirri$en bet §irmo nreitcre5

Ulicrdllen, EIii$en uttb 6ebei!ctt.
!2. Die Drtrgruppe Ssuerrburg bes Suitiüuhbrrnbes Derarritoi'

iete im gotcl Stapperthed einen Eortr0'g5, uttb Eilmo''6enD,
Ier u0rr ollen §enölferurtgsfreiierr ou$eto,rberrtli$ gut bc,

Iu,üt n ar'. tleber DoE fbcrno ,,!ttitgeiobt unb !_uttlü,uli"

iptodl Sert Übetitleutnarlt o. e. §icü,enbaÜ üu5'8i[bed itt
re$t ouiidtluftreiüer 8[rt. §i:t tTilm,,Suiti$1biih'ung itt
EreB,berr" 3eigte bie unge$eute Qßirfulrg eines Suitongriiis
§ul eine 6ro[,[tobt unb beten BeuölferuItE, er m0r eitte

o1[üuulid1,e SlIuittstion [es üottr0gel unb muftte iebett
boruon iibet3eugelt, bob Die $rrgetlörigfeit,lum lXei'Ssluit'
!druhhunb eilre Ttotmenlrigfeit ilt, Die oon sllert erfonnt

rcerben mu[. Sum ,6,{lu[ teilte bet §üI1rer Der Drtsgrup,pe
Scuenburg tres treidtsluit{$uSbunbes,,92etr ;Er. Oettmonn,
:nit, roie bie Drganifotiorr bes 3io;ilerr Suftlüubes in un[erer

_ 6tqbt [emnöült in ,llngritf . genom,melt mirb.

0en Uften aur 0[r'.
Um 6. Dftcb'er lufit eF $urrrr §orl6erlterrtoxtr urrb

;irou, Eü$ener lßeg 4, oergönnt, bos Eeit ber Gol,benen 'boü1,

3eit feietn üu fönnen. Beibe iteben im 79.8e'6ensris[re un,b

iinb tültis1 unb gefrtnb, ohtuolt lte ein rcüt arbeitsrei$es 8eüen
Sinter liü $oben. Oer GI)eiubiln r iit gebilrtiger Souenburger
unb lot bis irts bobe ?[Itet feinen tserrri ols lJiourer ousgeiibt,
leibet iruurbe er'mie [o uiele in ben Iefterr $a$rerr Aur Qlr'6eits,
Io|,i,gf,eit getrurung'en, bod; üe1ötigt w iiü 0u6, geute nog bei

€sr[ 6erfltcnforn unö §rcu.
SDot.: §ti§ llteget, Souentrurg (GIbe).

Uusbe[[erurrgsolbeiten, fomeit iolcge ror!onben [inD. Srau
6er[tenforn,,bic ous Btsfe ßn ber fl3eier fltammt, bot i!,re'm
Gotten [tets treu 3ur 6eite ge[tonben, unlr lie ift meit,en Stei,
ien bobutS hetonnt geroorben, toB iie tiü) etoCI 25 §o$te üin,
burü ber priuoten §tonterrpffege roibmete unb bobur$ oielen
S,eibenben gelolfen I1at. Dos gollrcne Soüaeitspoor, bem ouü
cine G[rengobe ber $reu[ilüen fregieruns ühertei6t rc,utbe,
mttrbe oon,$etrn Sa[tor Geelet erneut eingefegnet, b,ex [einer
Itniptoüe bebei buE 6ütiitrcott Sfolm 103, 2: ,,806e ,ben 9)eun
meine 6eele, unb oergift rri$'t, m05 er Dir 6ut,es g,eton \o,t",
3ugtun[e Iegte. :llufierorberrtlidT grnb m,0r bie Sabl bet i6rctu,
Ionten, bie,[id] ]u ber §eier einitellterr, un,b mon$erlet lluf,
rnerfi,amfeiten tonnten bie Glleiubilore entgegenne!,men, benen
m:ir rro$ttöglirü 0ud) im ,,!onb 0n r\er §lbe" bie 61er{i6[ten
{tliiniüe barbringen. 

:i:

Eos t)0" lebensiollr nollenDctc 0m 1ii. Dftober einer ber
älteflterr Ginmo$ner un[erer 6tsbt, ber 6r. ,Sorrbberg 27 mo!,rr,

boite Güifier $err Gtrt[t tsoll,born. Dog ,6eburtst'ags,
tinb, tros niele §o$te linbur$ in llmt unb 'Ißürben ber 6üil,
ierbrüberlüoit [tonb unr\ Dobur$ eine grofte !§opuloritöt in
unferer Ginruolnetl,üoit erlsngt,e, fonnte oor'nl[em oon feinen
Berufsgeno[[en niele 6eburtstogsgliidmüniüe entgegenne[1men.
Grmä|rrerrsmert iit, bqf, $eu tsoll$nrn llnrf ,lrg ber ie$;3iget
§o$re in ,Irie bomols rro$ iunge preufiilüe Sriegsmorine ein,
ttot urtb im Rtiege 7870171 CIll bem einSigen,6eetreiien,,bem
6eieüt 3rcii$err bem ,beutiSen Rononenboot ,;!lleteo{' unb 'bem

ironSöiif$,err Rriegsfo$rAeug,,Eouoet" teilno;!'m. .8ei bem tur,
ierl 6efeü,t mo$te,,Bouoet" ben EeriuS, ben,,!lJ?eteor" iu
r0tn,men, !ntte ub,er nur ben Gtiolg, bob bss Deutidle 5üiii
bie beiben $interen Sto[ten nerlor. Daburdl murle ,,M,eteot"
in ietner 6eleütstötigfeit be!inbert, benrr brs obgeri[iene fou,
metf brolte in bie 6ürqube Eu tommen. Ißö$rerrD bes Slori,e,
Ierls ober tur3 no{[1er trof einer ber mertigen gemeSr[elten
Srftiiiie lres,,!lJtet,e0r" ben Se[[el ober ein $luptbornpfro$r bes
,,Bouoet", io boff bieier 6egel iehte unb iloft. UIs ber Oeutiüe
tri e Eeriolgung ouinefme]r forrnte unD Dem Gegner lüo,n iebt
na$e gefommen m0r, rD0r bss lpsniidle botteitsgebiet errei$t
unb ein iporrilües ^RriegEldliif oertlinberte einen meit,erer
.Qampf . 91err Grn[t tsolttlorn iit olio einer Der Segten, oenn
nidlt ber 8e$te,,bie otl bielem bentmiirbigerr 6eetrelfen teilge,
rloln,nren $oben. Uuü ,,D05 Sonb 0n belGlbe" grotuliert bem
olten rltitbitrger unb Eeter0nen 0u5 grofler Seit noströglid,
rc$t $er,1li$.

Drud unb Eetlag: 6ebtitbet tsotüet5, Saucnbux:g(§lbe) Eerontrcortlirfl G t n [t E r e x, It o bt q, 8ou'enburg (GIb,e). I
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2 Uhr nachts eriome Imon wieder Feuerläarm, und gerade wie vor 
acht Tagen um etwa dieſelbe Zeit in der Sonnabend-Nach 
hörte man den Schredensruf: „Schm!dts Zündwaren-Fabrik 
brennm1!“ Die zweite Fabrik der Firma Oscar Schmidt, am 
Büchener Weg gelegen, ſtand in hellen Flammen. Die Spritze 
der Freiwilligen Feuerwehr, aus einem Behälter der nahen 
Röhrenleitung geſpeiſt, war jhon in voller Tätigkeit. Mit 
anerkennenswerter Schnelligkeit traf diesmal auc< die große 

Stadtiprite ein, poſtierte ihren Zubringer an einem anderen 
Vehälier der Röhrenleitung und griff dann energiſch mit ein. 
Von dem Hauptgebäude war indeß nichts mehr zu remen, Erſt 

gegen 5 Uhr früh verließen die Feuerwehren die Brandſtätte; 
einige Feuerwachen wurden zurückgelafien. Das Feuer iſt, wie 
beim Brande der erſten Fabrik, :m Tunkraium2 entſtanden, und 
liegt die Vermutung einer böswilligen Brandſtiftung ſehr 
nahe. Es iſt von Leuten, die auf entſtandenen Feuorlärm raſch 
herbeieilten, der Laden vor den Fonſtern des Tunkraumes ge- 
öffne: und eine Scheibe zerbrochen. voracfunden. worden, wes- 
halb allgemein angenomme" wird, daß von ruchlojer Hand hier 
das Feuer angeleg: worden iſt. wodurch leider eine ganze An- 
ab! Arbeiter vor!äufig hren Erwerb vorioren. hat. 

Chronit des Monats Oktober 1933. 
1. Das Erntedankfeſt iſt, wie überall im Deutſchen Reiche, auch 

m der Stad! YVauenburg und in allen Landgemeinden der 
Umgegend in der würdigſten Form begangen worden. Mit- 
zelpunkt der Feier in unſorer Stadt war der Gottesdienſt 

"1 der Maria-Magdaienen-Kir<he, der wieder einen Beſuch 

wie nur bei ganz beſonderen Gelegenheiten aufzuweiſen 

haite. 
2. Der Kampf gegen Hunger und Kälte, das Winterhilfswerk, 

iſt auc) in unſerm Kreiſe dur< die Leitung der NSDAP. 

mit aller Energie aufgenommen worden, In einer Be- 

jprehung mit den Vertretern der Kreiszeitungen entwidelte 

Kreisleiter Pg. Gewe>e jein diesbozügliches Programm. 

5. Unter Leitung des Kreisleiters der NSDAP., Pg. Gewede, 

  
  

waren die Vertreter des Lauenburgiſchen Handwerks in 

Mölln verjammelt, um zur Gründung der Lauenburger 

Kreishandwerkerſchaft Stellung zu nehmen. Die Gründung 

wurde beſchloſſen und zum Le'ter der Kreishandwerkerichaft 

Pg. Luze, Ratzeburg, beſtimmt. 

11. Die Bildung eines Nationalſozialiſtiſeen Kraftfahrerkorps 

ijt hier vollzogen worden, dem ſogleich 25 Mitglieder bei- 
raten. NSKK.-Wart iit Pg. Willi Kampf. 

12. Der Zujammenſc<luß der hiefigen Geſangvereine Gewertk- 

jhaftsfänger<or, Liedertafel und Sängerbund wurde in 

gemeinſamer Zitzung vollzogen und von allen Seiten freu- 

dig begrüßt. 

i5. Die Reichshandwerkswoche nahm ihren Anfang und hatte 

in ihrem ganzen. Verlauf auc< hier im Lauenburg einen 

jh<önen Erfola. Alle Veranſtaltungen fanden die volle 

Aufmerkſamkeit aller ſtädtiſchen und ländlichen Bevölke- 

zungskreije. 

18. Herr Paſtor Sceler iſt an die Kirche in Bramfeld derufen 

worden und wird unſere Gemeinde noc< vor Woihnachren 

verlaſſen. Der Scheidende wat ſein hieſiges Amt im Dezem- 

ber 1923 an, jo daß er gerade zehn Jahre in unſerer Ge- 
einde jegensreich wirkto. Er hat fich hier in allen Beo- 

völferungsſchichten viel Freunde erworben und jein Fort- 

Jang wird allgemein bodanert. 

>» Die Schiffswerft Schipper & Görn konnte mit dem youmigen 

Tage auf ein hundertiähriges Beſtehen auf dem jetzigen 

Werſtplatze zurükbli>en. Wir wünſchen der Firma woiteres 

Wachſen, Blühen und Gedeihen, 

27. Die Ortsgrüvpe Lauenburg des Luftichunbundes voranjtal- 

eig im Hotel Stappenbe& einen Vortrags- und Filmabend, 

> von ollen Bevölkorungskreiſen außerordentlich gui be- 

iM war. Üeber das Thema „Luftgefahr und Luftichutz“ 

iprach Herr Oberſtleutnant a. D. Eſchenbach aus Lübec> in 

zeh aufſchlußreicher Art. Film „Luftſchutzübung in 
o5den“ zeigte die ungehoure Wirkung eines Luftanariffs 

auf eine Großſtadt und Iexen. Bovölkerung, er war eine 

zmjehauliche Illuſtration des Vortrages und müßte jeden 
Zqavon Überzeugen, daß die Zugehörigkeit zum ReichsSiuft- 
ihußbund eine Notwendigkeit iſt die von allen erkannt 

pg 
Tek 

TT 
   

werden muk. Zum Schluß :eilte der Führer der Ortsgruppe 
Zauenburg des Reichslufticußbundes, Herr Fr. Dettmann, 
mit, wie die Organiſation des zivilen Luftſchutzes in unſerer 

- Stadi demnächſt in Angriff. genommen wird. 

Den Alten zur Ehr". 
Am dd. Oktober war es Herrn Carl Geritenkorn und 

Fra04, Bücyener Weg 4, vergönnt, das Feſr dex Goldenen Hoch- 
zeit feiern zu können. Beide ſtehen im 79. Lebensjahre und 
iind rüſtig und geſund, obwohl jiv ein recht arboitsreiches Leben 
hinter ſicß haben. Der Ehejuhbilar iſt gebürtiger Lauenburger 
„ind hat bis ins hohe Alter ſeinen Beruf als Yiaurer ausgeübt, 
ieider wurde or wie jo viele in den lotzten Jahren zur Arbeits- 
iefigkeit gezwungen, do) betätigt er ſich auch heute no< vei 

  

Carl Gerſtenkorn und Srau. 

Phot. : Frix Meyer, Lauenvurg (Elbe). 

Nuebeſſerungsarbeiten, ſowei: jolche vorhanden ſind. „rau 
Gerſtenkorn, dic aus Brake an der Weſer ſtammt, hat ihrem 
Gatten ſtets wreu zur. Seite geſtanden, und ſie 1ſt weiten Krei- 
jen dadurch bekannt geworden, daß ſie ſich etwa 25 Jahre hin- 
durch der privaten Krankenpflege widmete und dadurch vielen 
Leidenden geholfen hat. Das goldene Hochzeitspaar, dem auch 
eine Ehrengabe der Preußiſchen Regierung überreicht wurde, 
wurde von Herrn Pajtor Seeler erneut eingeſoanet, der ſeiner 
Anſprache dabei das Schriftwor! Pfalm 103, 2: „Lobe den Herrn 
meme Seele, und vergiß nicht, was or dir Gutes getan hat“, 
zugrunde legte. Außerordentlic< groß war die Zahl der Gratu- 
anten, die ſich zu der Feier einſtellten, und mancherlei Auf- 
mertjamkeiten konnten die Chejubilare entgegennehmen, denen 
wr nachträglich auch im „Land an der Elbe“ die herzlichſten 
Wünjche darbringen. 

Das 90. Lebensjahr vollendete am 15. Oktober einer der 
aineſten Einwohner unſerer Stiadi. der Gr. Sandberg 21 wohn- 
hafte Schiffer Herr Ernſt Bollhorn. Das Geburtstags- 
kind, das viele Jahre hindurch in Amt und Würden der Schif- 
ſerbrüderſchaft ſtand und dadurc eine große Popularität in 
unjerer Einwohnerſchaft erlangte, konnte vor allem von jeinen 

Eecrufsgenoſſen viele Geburtstagsglü>wünſche entgegennehmen. 
CErwähnenswert iſt, daß Herr Vollhorn Anfang der ſechziger 
Jahre in die damals noh junge preußiſche Kriegsmarine ein- 
rar und im Kriege 187071 an dem einzigen Seotreffen, dem 
Gefecht zwiſchen dem deutſchen Kanonenboot „Meteor“ und dem 
ranzöſiſchen Kriegsfahrzeug „BVouvet“ teilnahm. Bei dem kur- 
zen Gefecht machte „Bouvet“ den Verjuch, den „Meteor“ zu 
rammen, hatte aber nur den Erfolg, daß das deutſche Schiff 
die beidon hinteren Maſten verlor. Dadurch wurde „Meteor“ 
in jeiner Gefehtstätigkeit behindert, denn das abgeriſſene Tau- 
werk drehte in die Schraube zu kommen. Während des Klarie- 
rens oder kurz nachher traf einer der wenigen gowechſelten 
Schüſie des „Merceor“ den Keſjel oder ein Hauptdampfrohr des 
„BEvitver“, j9 daß diejer Segel jezte und floh, Als der Deutſche 
Ilie Verfolgung aufnehmen konnte und dem Gegner Ic<on ſehr 
nahe gefommen war, war das Jpaniſche Hoheiisgebiet erreicht 

      

unt ein. paniſches Kriegsſchiff verhinderte einen weiteren 
Kampf. Herr Ernſt Bollhorn iſt alio einer der Letzten, wenn 
nicht! der Letzte, die an dieſem denkwürdigen Seetreffen reilge- 
nommen haben. Auch „Das Land an der Elbe“ gratuliert dem 
ten Mitbürger und Veteranen aus großer Zeit nachträglich 
rech? herzlich. 
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